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Versuche, in denen die losen Enden von Maschenknoten rutschen oder die 
Knoten s.ich öffnen, werden nicht gewertet und sind zu wiederholen. 
'fenn bei 20 geprüften Maschen in mehr als 10 Versuchen rutschende. Kno-
ten beobachtet werden, so ist die Maschenprüfmethode nicht anwendbar. 
Es .sollen dann Einzelknoten mit vier Ehden aus dem Netztuch herausge-
schnitten und an ihnen die Knoten-Reißkraft ermittelt werden. Sind die 
Maschen zu klein, um die Knotenenden in den Klemmen festzulegen, so 
sollen die um den zu prüfenden Knoten liegenden Knoten geöffnet wer-
den, 
Einzelheiten über Methoden der Naßknoten- und Netzma,schenprüfungen und ih-
re Ergebnisse können einer größeren Arbeit in den "Protokollen zur Fische-
reitechnik", Heft 51, entnommen werden. 
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Zur Kennzeichnung der Schleppnetzgarne 
Im März. 1966 erschien das Normblatt DIN 61251, in welchem die .vomTextil-
norm-Arbeitsausschuss "Fischnetze" in Übereinstimmung mit internationalen 
Normen ausgearbeiteten Richtlinien über die Kennzeichnung von Netzgarnen 
veröffentlicht wurden. Danach sollte als Grundlage der Feinheitsbezeich-
nung der tex-Wert dienen, worunter das 1000 m-Gewicht des Garn~s zu .ver-
stehen ist, 
Zwei verschiedene Formen der Kennzeichnung sind vorgesehen: 
1) Für die üblichen Netzgarne Angaben über Feinh.eit des Einfachgarnes in 
tex und Anzahl der Einfachgarne im Netzgarn und anschließend der R tex-
Wert, worunter das effektive 1000 m-Gewicht des N e t z gar n e S 
verstanden wird, z. B. 23 tex x 6 x 3; R 460 tex 'lJ. 
2) Für grobe Schleppnetzgarne nur der R tex-Wert, z. B. R 5000 tex S. 
Hersteller von S·chleppnetzgarnen haben die letztgenannte R tex-Kennzeich-
nung auch in ihre Prospekte aufgenommen und danl<enswerterweise daneben. 
auch die frühere Bezeichnung als Tauwerknummer N.t (z. B. R 5000 tex =·N:t 
3/600) sowie die Lauflänge in m/kg angeführt. Für die ebengenannte Netz-
garnsorte hätten wir demnach nebeneinander die Bezeichnungen 
R 5000 tex Nt 3/600 200 m/kg. 
An sich wurde bei der Abfassung des Normblattes selbstverständlich beabsich-
tigt, daß nach einiger Zeit riur n()ch eine eilizige Kennzeichnung, die durch 
It tex, verwendet wird, Leider ist aber das Gegenteil eingetreten. Zusät.z-·. 
lieh .zu den Tauwerknummern verwendet man jetzt auch für Schleppnetzgarne 
aus P·olyamid (Nylon) die alte internationale Titerbezeichnung in Denier, 
die früher für dieses NetzmaterlaI gar nicht üblich war und auch keinen· Sinn 
hat. In der Sorte 210 x 180 z.B. sind niemals 180 llrinfachgarne enthalten, 
sondern das Netzgarn setzt sich aus wenigen gröberen Einfachgarnen zusammen. 
statt einfacher, ist also die Netzgarnkennzeichnung noch komplizierter ge-
worden. Zur Erleichterung der Netzgarnauswahl geben wir in der folgenden 
Zusammenstellung die Kennzeichnung der Polyamid-Schleppnetzgarne einmal durch 
die allgemein bekannten Tauwerknummern Nt und zum anderen die jetzt dafür 
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teilweise üblich gewordenen Titerkennzeichnungen Td, wobei bemerkt werden 
muß, daß rechnerisch die Worte der bei den Ntunmerierungen einander kaum ent-
sprechen. Es ist zu hoffen, daß die Titerkennzeichnung bald wieder aus 
N etzindus tri e und Fi s cheret verschwind~t. 
Nt Td Nt Td 
3/3000 210 x 36 3/750 210 x 144 
3/2250 210 x 48 3/700 210 x 156 
3/1800 210 x 60 3/600 210 x 180 
3/1500 210 x 72 3/500. 210 x 210 
3/1200 210 x 96 3/450 210 x 240 
3/1000 210 x 108 3/400 210 x 240 ( ?) 
3/900 210 x 120 
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Tiefenfischerei 
Die Möglichkeiten einer kommerziellen Fischerei in größeren lfassertiefen 
wurde 1966 an Hand der damals bekannten Literatur untersucht und in den 
"Informationen" (siehe Nr.2/66.und Nr.5/66) beschrieben. Heute kann auf die 
Entwicklung der norwegischen Fischerei auf Schwarzen Heilbutt und Blauleng 
hingewiesen werden. Aus einem Bericht der Fiskaren vom 18.3.1968 geht her-
vor, daß die Norweger ihre Fangerträge in den letzten 12 Jahren nicht un-
wesentlich steigern konnten: 
So wurden 1955 3.000. t 
1960 6.600 t 
1962 9.200 t 
1964 11.800 t 
1965 15.000 t 
1966 13.700 t 
1967 14.400 t 
angelandet (.zitiertaus: Informationen über die F·ischwirtschaft des Aus-
landes 4/1968,S. 4-5r. Die Fischerei findet an der norwegischen Küste 
in den ersten Monaten des Jahres bis in den April hinein statt, Im Bericht 
werden die Tränenbank und die Röstbank als Position genannt. 
Eine wertvolle Ergänzung dieser Fischerei bietet der Fang von Blauleng, 
der neuerdings im Gebiet von Rorlmll im griißei'enStil durchgeführt wird. 
Die Bestandsaufnahme in den Gewässern westlich von Irland soll nach SÜ-
den· bis zur Biscaya ausgedehnt werden. Schon die ersten Versuche brachten 
ermutigende Erfolge. 
Sowohl der SchWarze Heilbutt als auch der Blauleng leben in tieferem Was-
ser. Sie haben sicher eine größere Verbreitung als bisher bekannt ist. 
So richten sich alle Versuche einer Tiefenfischerei immer wieder auf die'-
se beiden Fangobjekte. Da sie bereits in den europäischen Gewässern an-
getroffen werden können, ist der Aufwand an Fangfahrzeugen sehr. viel ge-
ringer, als er bei einer fernen Fischerei zwangsläufig sein muß. Deshalb 
wird die Tiefenfischerei oft für kleinere Fahrzeuge propagiert. Als Fang-
geräte werden Grundschleppnetze oder Langleinen benutzt. 
